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OIOVANNETTI

Tristan Bernard-Anekdoten

Tristan Bernard gehörte zu den eifrigsten

Besuchern des Spielkasinos inDeau-
ville. Eines Tages erschien er auf der
Promenade mit einer wunderschönen
Jachtmütze, die von seinen Bekannten
gebührend bestaunt wurde. «Diese
Mütze ist mir sehr wertvoll», erklärte
Bernard. «Ich habe sie mir von dem
Geld gekauft, das ich beim Spielen
gewonnen habe.» Und da niemand
besonders beeindruckt schien, fügfe er
hinzu: «Für das Geld, das ich verloren
habe, hätte ich mir die dazu passende
Jacht kaufen können.»

Tristan Bernard lief} sich durch ein
Bureau alle Zeitungsausschnitte schik-
ken, die ihm zugeschriebene Bonmots
und Anekdoten enthielten. Ein Freund
fragte nach dem Zweck dieser Sammlung

und Tristan antwortete: «Ich will
wissen, was man mir in die Schuhe
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Das interessante Lokal
mit der Interessanten Speisenkarte

Jetzt Wild-SpezialitStsn

schiebt und weih Gott, man traut mir
viel zu. Auf diese Weise kann ich meine
Auswahl treffen, was ich als authentisch
anerkennen will.»

Bernard hatte ein langjähriges
Faktotum, einen sonst sehr verwendbaren
Diener, der aber ein Faible für Bernards
Kravatten zeigte. Einmal erklärte ihm
Bernard beim Ordnen des Schrankes:
«Passen Sie auf, hieher legen Sie meine
Hemden, hieher meine Kravaften und
dorthin unsere Kravatten!»

Bernard definierte: «Der Unterschied
zwischen einem Herrn und seinem
Diener? Beide rauchen die gleichen
Zigarren, doch nur einer bezahlt sie.»

Zwei bekannte Pariser Chirurgen
duellierten sich. «Eine persönliche
Feindschaft», erklärte man Bernard. «Die beiden

wollen sich unbedingt gegenseitig
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umbringen.» «Diese Aerzte», sagte
Bernard verwundert, «genügen wir ihnen
denn nicht mehr?!»

Es war in den letzten Julitagen 1914,
knapp vor Ausbruch des Weltkonflikfes.
Fieberhaft traf jeder seine letzten
Mahnahmen. Tristan Bernard beschloh, seine
paar tausend Franken für den Notfall
aus der Banque de France zurückzuziehen.

Als er wieder mit der gefüllten
Brieftasche aus dem Bankgebäude kam,
sagte er zu dem drauhen Wache
haltenden Polizisten: «Mein Freund, Sie
können jetzt gehen!» TR

Eingehende Aussprache

Unter einer eingehenden Aussprache
versteht man jene Form einer Diskussion,

bei welcher man auf einen Gegenstand

so gründlich eingeht, bis dem
letzten Redner der Schnauf ausgeht, 'is
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preiswert und gut
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